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Die Chip-Nummer besteht aus einem 15-stel-
ligen Zifferncode. Eine gewebeverträgliche 
(biokompatible) Glashülle enthält eine Anten-
nenspule sowie den Chip mit der fest gespei-
cherten Nummer. Diese Nummer ist weltweit
einmalig, die ersten drei Zahlen kodieren das
Land (z.B. 756 für die Schweiz). Der Chip ist
passiv, das heisst er hat keinen internen Sender
und erst beim Ablesen wird er durch das Lese-
gerät angeregt, seine Daten zu übertragen. Der
Chip ist fälschungs-und manipulationssicher. Er
kann in sehr kurzer Zeit implantiert werden, hat
die Grösse eines Reiskorns und hält lebensläng-
lich. Der Chip wird standardmässig auf der linken
Halsseite unter der Haut implantiert. 
Nach heutiger gesetzlicher Bestimmung muss
jeder Hund und jede Katze mit Chip gekenn-
zeichnet sein, um ins Ausland/in die Schweiz zu
reisen. Dies ermöglicht eine eindeutige Identi-
fikation des Tieres. Übrigens – es werden nicht
nur Hunde und Katzen gechipt, sondern auch
Pferde, Lamas, Alpacas, Schafe, Schweine, Ka-
ninchen, Frettchen, Schlangen, Schildkröten …
Mit den längeren Nächten steigt auch wieder die
Gefahr von Strassenunfällen mit Katzen. Leider
sind verunfallte Katzen oft nicht gekennzeich-
net. Nach einem schweren Unfall stehen medi-
zinische Entscheide an, die mit den Besitzern
besprochen werden sollten. Nicht selten wird der
Besitzer nicht mehr gefunden und der gesund-
gepflegten Katze muss ein neues zu Hause ge-
sucht werden. 
Spezielle Katzentüren (Petporte oder SureFlap)
erkennen programmierte Chip-Nummern und las-
sen somit nur die eigene(n) Katze(n) ins Haus. 
Ein weiterer Vorteil des Chips ist die Sicherung
der züchterischen Qualität durch die eindeutige
Kennzeichnung. 

Im Katzenhaus werden seit Jahren alle Katzen
gechipt. Nachdem kontrolliert wurde, dass die
aufgefundene Katze keinen Chip hat, wird ein
Chip implantiert. Dafür braucht es keine Nar-
kose. Mit dem Lesegerät wird der korrekte Sitz
geprüft. Die Katze wird bei der zentralen Daten-
bank (ANIS) gemeldet. Es werden Angaben zu
Alter, Geschlecht, Zeichnung und Fell gemacht.
Wichtig ist natürlich die Adresse, die bei Umzug
neu bekanntgegeben werden muss. Katzen, die
im Katzenhaus gechipt und über das Katzenhaus
vermittelt werden, bleiben (wie auch in vielen
anderen Tierheimen im In-und Ausland) auf das
Katzenhaus registriert. Somit bleibt das Katzen-
haus der primäre Kontakt für die Tiere, die es
vermittelt.
Über die ANIS (zentrale Datenbank Schweiz,
Animal Identity Service) ist ein 24-Stunden-Zu-
griff auf die Kontaktdetails entlaufener Tiere 
sichergestellt, Besitzer können umgehend infor-
miert werden. 

Im November macht die Gesellschaft Schwei-
zer Tierärzte GST und die ANIS wieder eine
Katzenchip-Aktion für alle Katzenbesitzer.
Tierarztpraxen, die bei dieser Aktion mitma-
chen bieten Ihnen in dieser Zeit einen Rabatt
von mindestens 10% für das Setzen des
Transponders und die Registration. 

Ein kleiner Stich für eine lebenslängliche, ein-
deutige Identifikation Ihrer Katze! 

Claire Inderbinen
Dr.med.vet. FVH 

Tierklinik Rhenus, Flurlingen

➔ Tipp vom Tierarzt

Eindeutige Identifikation mit 15 Zahlen – Der Mikrochip



Sie haben selten eine Träne übrig für ihre ihnen
überdrüssig gewordenen Katzen. Anschmieg-
same, liebe und zutrauliche Büsi werden wie ein
alter stinkender Schuh in die Ecke geworfen.
Viele der Katzen wissen nicht wie ihnen ge-
schehen ist und sitzen traurig in einem gewähl-
ten Versteck im Katzenhaus. Mit viel Zuneigung
und Streicheleinheiten zeigen wir diesen vier-
beinigen Schmusekatzen wieder was Liebe be-
deutet. Sie sehen, wir hatten es auch in diesem
Sommer nicht einfach. 

Flut der unkastrierten wilden Hauskatzen
bricht nicht ab
Nach den Sommerferien wurden sie regelrecht
angespült: verwilderte Hauskatzen. Mit unzähli-
gen Einfangaktionen im ganzen Kanton sowie in
Eschenz oder Uhwiesen sind sie danach ins Kat-
zenhaus gelangt. Vorbildlich unterzogen wir die
Büsi einer Kastration. Da viele von ihnen nicht
mehr an den Menschen gewohnt sind und sich in
menschlicher Obhut alles andere als wohl füh-
len, haben wir sie nach dem operativen Eingriff
wieder am ursprünglichen Ort freigelassen. Na-
türlich unter der weiterführenden Aufsicht von
Tierfreunden, welche die Büsi in Zukunft füttern
werden. 

Shiras Junge wurden totgeschlagen
Von einer besonderen Einfangaktion stammen
Katzenmamma Shira und ihre zwei Schwestern.
Sie lebten auf einem Bauernhof im Kanton Aar-
gau. Dieser wurde aufgelöst. Nun hiess es, alle
Tiere vom Hof zu bringen. Ein uns bekannter
Chauffeur hatte die Aufgabe, das Vieh abzu-
transportieren. Er erkundigte sich gleichzeitig,
was mit den Katzen vor Ort geschehen würde.
«Wir haben den Wildhüter bestellt», so die
knappe Antwort. Der Chauffeur mit dem grossen
Herzen für Katzen meinte darauf hin, dass er die
Büsi ebenfalls mitnehmen würde. Alles schien
in Ordnung. Als der Chauffeur tags darauf mit
den Katzenkörbchen auf dem Hof erschien,
zeigte sich Katzenmamma Shira nur noch mit
einem ihrer drei Jungen. «Er habe sie totge-
schlagen», erklärte der Bauer dem verdutzten
Chauffeur. «Das Dritte hatte Glück und ver-
steckte sich hinter den Strohballen», so die Ant-
wort des radikalen Bauern. Bei uns sind nun alle
überlebenden aufgehoben. Erstaunlicherweise
sind alle sehr anhänglich. 

«Neues» Gesicht im Katzenhaus
Gerne möchte ich Ihnen an dieser Stelle meine
neue Stellvertretung im Katzenhaus vorstellen.

Katzenhauspost

Linda Strack. Ich freue mich sehr, sie nach jah-
relangem ehrenamtlichem Einsatz nun täglich
im Katzenhaus zu haben. Mit ihrer Erfahrung als
Tierarztpraxisassistentin kennt sie sich gut mit
Katzen und den möglichen Krankheiten sowie
der exakten Medikation aus. Sie ist eine grosse
Entlastung für mich. 

Spitzli und Moby haben endlich 
ein zu Hause
Wir freuen uns riesig! Die scheinbar unplatzier-
baren Diabetiker, Spitzli und Moby (er heisst
jetzt übrigens Frosty), haben gemeinsam ein zu
Hause gefunden. Es ist ein Glücksfall. Wir sind
froh und dankbar, dass Familie Rohner die nicht
immer einfache Krankenpflege der beiden Kater
so einfühlsam und kompetent übernommen hat
(siehe «Spitzli und Frosty»).

Danke!
Nur dank Ihnen und dem unermüdlichen Einsatz
unserer ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer
können wir Shira und ihren Schwestern, aber
auch den unzähligen verwilderten Hauskatzen
helfen. Nur dank Ihnen, liebe Spenderinnen und
Spender, ist es möglich, diese Katzen zu kast-
rieren. Diese Aktionen sind immer sehr zeitauf-
wendig und kostspielig. Darum herzlichen Dank
für ihre Mithilfe. Ohne Sie könnten wir nicht be-
stehen. 

Erika Silvestri

Sunny

Ich, Spitzli, war seit meinem ersten Lebensjahr
im Katzenhaus, da mein Vorbesitzer mich wegen
eines notwendigen Tierarztbesuches und der an-
fallenden Kosten nicht mehr wollte. Im Katzen-
haus jedoch entwickelte ich ungeahnte Kräfte,
was die Mitarbeiter und auch die Besucher oft zu
spüren bekamen: Als Souvenir nahmen sie jeweils
eine Kratzspur von mir mit! So konnte ich ein-
fach nicht vermittelt werden – logisch, ich hätte
auch lieber eine sanftmütigere Katze zuhause.
Ich, Frosty, wurde ins Katzenhaus gebracht, da
mein Vorbesitzer verstorben war. Er hatte es mit
mir «sehr gut gemeint» – immerhin wog ich zu
dieser Zeit ungefähr 8 kg. Vor ein paar Monaten
wurde bei uns beiden festgestellt, dass wir Dia-
betes entwickelt hatten, sodass wir beim Tierarzt
in einer Box untergebracht werden mussten,
damit der Blutzucker reduziert und einigermas-
sen stabil gehalten werden konnte. Alle vom Tier-
arztteam waren zwar ganz lieb, aber es war dort
doch ziemlich eng und langweilig …
Da bei Rohners leider innerhalb eines Jahres alle
drei alten Büsis verstorben waren, durften wir im
Juli bei der Familie einziehen. Was für ein Glück
für uns! Als Notfallfamilie für Katzenbüsis ist die
Familie wahrhaftig krisenerprobt. Unser neues
Personal macht den Job wirklich sehr gut.
Nun dürfen wir seit Anfang August auch ins Freie,
was uns super gut gefällt. Da ich, Frosty, jede

Gelegenheit nutze, um an Futter zu kommen,
habe ich in der dortigen Umgebung ein wahres
Schlaraffenland entdeckt! Wegen meiner Streu-
nereien ist aber leider der Blutzuckerwert gestie-
gen und es besteht die Gefahr, dass dieser wieder
aus dem Lot gerät. Ja, ja, ich sollte wohl mehr
das Diabetikerfutter von zuhause schätzen, das
mir so liebevoll und voller Sorge serviert wird. In
der Nacht muss ich nun halt drinnen bleiben, da
es mir häufig zu diesen Zeiten gelingt, mich als
Futterdieb zu betätigen. Zudem hoffen die Roh-
ners auf die Mithilfe und das Verständnis der
Nachbarschaft, damit ich auch weiterhin meine
neu gewonnene Freiheit geniessen kann. 
Da bin ich, Spitzli, schon etwas pflegeleichter!
Als Dank für die Aufnahme in Rohners «Bed and
Breakfast for Cats» lege ich ihnen jeden Tag min-
destens eine Maus auf den Küchenteppich. Leider
wissen die Gastgeber meine täglichen Aufmerk-
samkeiten nicht so zu schätzen. Ich verstehe
nicht, warum die Mäuse immer gleich entsorgt
werden! Ich muss mich jetzt halt leider mit
einem Glöcklein um den Hals im Quartier zeigen.
Es gefällt uns soooooo unglaublich gut hier,
dafür lassen wir gerne jeden Tag mit uns schmu-
sen. Wir  möchten nie mehr weg – nicht mal auf
Samtpfoten!

Spitzli und Frosty
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Spitzli Frosty (ehemals Moby) heuteRonia

Tussy Frosty (ehemals Moby) dazumal im Katzenhaus

Sherry Shira


